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gm Mi 7« Schisse mit 4A>W» BRT. oerseM
Starke Sowjetangriffe am Kubanbrückenkopf und bei Welish gescheitert

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 2. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der O stfront des Kubanbriickenkopfes und bei

welish griffe« die Sowjets gestern mit starken, von Panzern
imd Schlachtfliegern unterstützten Kräften an. In schweren
stampfen wurden alle Durchbrnchsversuche unter hohen seind-
tichen Verlusten zum Scheitern gebracht.

Marineartillerie versenkte in der Kronstadtbucht ein sowje¬
tisches Wachschiff.

- )
Im rückwärtigen Gebiet des mittleren Frontavschnnres wurde

t» schwierigem Sumpf- und Waldgelände ein weiteres Unter-
»ehmen gegen bolschewistische Banden erfolgreich ab-
zeschlossen . 38 Lager wurden zerstört, zahlreiche Waffen und Ver-
jorgungsgüter erbeutet.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge stiegen gegen die englische
Siidost- und Südküste vor und bekämpften im Tiesslug Anlagen
der Hafenstadt Margate und auf der Insel Wight. Ein
Flugzeug wird vermißt.

Uever dem Atlantik schossen deutsche Aufklärungsflugzeuge
drei feindliche Bomber und ein Transportflugzeug ab.

2m Kampf gegen die britischen und »ordamerikanische« See¬
verbindungen versenkten Kriegsmarine und Luftwaffe im
Monat Mai 7 k feindliche Handelsschiffe mit
ISO 800 BRT. 21 weitere Schiffe wurden beschädigt. Hier¬
von versenkten Unterseeboote K5 Schiffe mit 380 080 BRT . und
beschädigten weitere zehn Schiffe . Ferner wurden von der
Kriegsmarine und Luftwaffe eine Korvette» ein Unterseeboot,
«1« Vorpostenboot und steben Schnellboots versenkt. Drei Zer¬
störer, ein Unterseeboot , steben Schnellboote und zwei Vorposten¬
boote wurden darüber hinaus beschädigt.

^ *
Der italienische Wehrmachtbericht

Artillerieduell in Pantelleria — Feind mutzte abdrehen
DNB Rom , 2 . Juni . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Ei« feindlicher Flottenverband begann gestern nachmittag di«

Beschießung von Pantelleria . Die sofortige Gegenwirkung unse¬
rer Artillerie zwang die feindlichen Einheiten, die Beschießung
vbzubrechen. Ein dem Verband angehörender Zerstörer wurde
schwer beschädigt.

Wiederholte feindliche Einflüge auf die Insel verursachten
großen Eebäudeschaden.

Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf die Umgebung von
Neapel, auf Paola sowie auf Orte in Sizilien und Sardinien.
Ls werden leichte Schäden und einige Opfer gemeldet.

In Luftkämpfen schossen unsere Jäger drei Flugzeuge über
Sardinien ab . Neun weitere Flugzeuge wurden vom Feuer der

Flakartillerie g
'etroffen und stürzten ab . Drei sielen bet Pan¬

telleria ins Meer , drei stürzten bei Olbia (S ^ -: i) und drei
bei Marsala ab.

Japans Operationen am Aangtse abgeschlossen
Tokio , 2 . Juni . (Oad .) Wie das Kaiserliche Hauptquartier

meldet, sind die Operationen der japanischen Streitkräfte im
Gebiet des Pangtseflusses nordwestlich des Tungtingsees und vor
allem am Südufer des Aangtseflusses gegenüber von Jtschang
abgeschlossen . Die japanischen Streitkräfte standen dort der
1V . Armee Tschungkings und der sogenannten Verteidiguwgs-
armee für das Pangtsegebiet gegenüber, die auf insgesamt
120 088 Mann geschätzt wurde.

Die gegnerischenKräfte erlitten im Laufe dieser Operationen,
die Anfang Mai begannest, schwere Verluste. So find 36 300
Tote und 50000 Gefangene zu verzeichnen. Die japanischen
Streitkräfte erbeuteten zahlreiche kleinere Schiffe mit insgesamt
16 000 BRT ., 50 Geschütze und 259 Maschinengewehre. Die Ver¬
luste der Japaner waren gering.

Iuden -Metropole Moskau
Riga , 1. Juni . Seit der Festigung des Sowjetregimes be¬

gannen die Juden aus Weißrythenien , aus der Ukraine und aus
Polen in Scharen in die Hauptstädte der UdSSR ., besonders
nach Moskau , abzuwandern in der richtigen Annahme , daß dort
nunmehr für sie der Weizen blühen würde . Während sich Presse¬
meldungen zufolge 1897 die Zahl der Juden rn Moskau auf nur
rund 8000 stellte — bekanntlich war zur Zarenzeit den Jude«
der Aufenthalt in Moskau nur mit besonderer Genehmigung
möglich —, stieg sie im Jahre 1920 bereits auf 28 000 . In de»
nachfolgenden Jahren nahm die Zuwanderung der Juden i»
Moskau eine sprunghafte Entwicklung an und erreichte im Jahre
1923 die Zahl von 86 000 . Drei Jahre später waren es bereits
131000, und nach den zuletzt zur Veröffentlichung gelangende»
statistischen Angaben stieg die Zahl der jüdischen Einwohner
Moskaus im Jahre 1937 auf über 150 000.

Von der Eesamtbevölkerung Moskaus , die im genannte «,
Jahre mit 3,5 Millionen zu beziffern war , war also fast jeder
siebente Moskauer ein Jude . Inzwischen dürfte sich das Ver¬
hältnis weiter zugunsten des Judentums entwickelt haben . Da,
mit sind Neu york und Moskau die judenreichen Haupt¬
städte der Erde.

ErheblicheSteigervng derWaffen - vnd Munitionserzengung
Der Führer verleiht Reichsminister Speer den Fritz -Todt -Ring der deutschen Technik

DNB Berlin , 2. Juni . D«r Reichsminister für Bewaffnung
und Munition, Albert Speer, erstattete dem Führer im
Führerhauptqnartier im Beisein der führende » . Män¬
ner der Selbstverantwortung der deutschen Rüstungsindustrieund
- er Amtschefs seines Ministeriums Meldung über die außer¬
ordentliche Steigerung der Waffen -, Panzer - und
M » nitions e.rzeugung im abgelanfene» 2ahr . Er könnt«
dabei darauf Hinweisen , daß die ursprünglich vorgesehenen Pro¬
duktionszahlen ausnahmslos weit überschritten und Ausstoß-
zahlen erreicht wurde«, die alle Erwartungen übertrosfen haben.

Reichsminister Speer betonte besonders , daß diese hervor¬
ragenden Ergebnisse der nimmermüde» Einsatzbereitschaft zahl¬
loser deutscher Rüstungsarbeiter und -arbeiteriunen, vor allem
der ausgezeichneten und überaus erfolgreichen Arbeit der im
vergangenen Jahr straff durchgeführtenOrganisation der
Selbstoerantwortungsorgane der deutschen
Rüstungsindustrie zu danken sind.

Der Führer sprach allen Beteiligten seinen herzlichen Dank
«nd seine vollste Anerkennung aus und stellte fest, daß dieser
überragendeErfolg in erster Linie der von Reichsminister Albert
Speer geführten «nd mit neuen Ideen belebten deutschen Technik

Die Bandenvernichtung nördlich von Brjanfk
Beträchtliche Verluste der Bolschewisten

DNB Berlin , 2 . Juni . Die gegenwärtige Ruhe an der Front
nutzen unsere Truppen dazu aus , mit den bolschewistischen Ban¬
den im rückwärtigen Gebiet aufzuräumen . Wie der Wehrmachtr-
bericht vom 30. Mai meldete , wurde im mittleren Ab¬
schnitt eine zweite Säuberungsaktion zum Ab¬
schluß gebracht. In den dichten Sumpfwäldern nördlich Vrjansl
hatten sich etwa 2000 Banditen und weitere rund 2500 zur Teil¬
nahme an Terrorakten gepreßte Zivilisten eingenistet, zahlreiche
befestigte Lager ausgebaut und deren Zugänge durch Minen¬
sperren und Kampfstellungen gesichert . Mit ihren Moskauer Auf¬
traggebern standen sie in Funkverbindung und von dort aus
wurden sie aus dem Luftwege auch mit Waffen und Munition
versorgt.

Am 21. Mai begann der konzentrische Angriff deut¬
scher und landeseigener Verbände . Schon am ersten Tage wurde
der Ring um das Bandengebiet geschlossen. Das weitere Zu¬
sammenpressen der Banditen auf einen engen Raum verlangte
von unseren Truppen große Anstrengungen , da die Angriffe oft
durch hüfthohes Moorwasser und tiefe Moraste vorgetragen wer¬
den mußten. Minengürtel und Befestigungsanlagen zusammen
mit der hinterhältigen Kampfesweise der Banditen brachten
weitere Erschwerungen.

Dennoch gelang es in zügigem Vorgehen, den Ring schnell zu
verengen und die Banditen in das Innere des Kessels zurück-
Sutreiben . Oft versuchten die Bolschewisten au -?zubrechen und
wählten dabei vor allem jene Stellen , an denen landeseigens
Verbände eingesetzt waren . Sie wurden aber jedesmal blutig
abgewiesen . Am 27 . Mai wären die Banden bereits praktisch
vernichtet . Doch dauerte das Durchkännne» des unübersichtlichen
Geländes und das Ausräuchern .der letzten Schlupfwinkel noch
zwei weitere Tage.

Die Verluste der Bolschewisten waren auch bei die¬
ser Aktion sehr beträchtlich. Sie betrugen rund 1500 Tote , 120
Gefangene und fast 2400 Zivilisten , die der Teilnahme an Sa¬
botageakten verdächtig der militärischen Gerichtsbarkeit zuge-
iührt wurden . An Waffen , Munition und Ausrustungsgegen-
standen fielen über 270 Maschinengewehre und Handfeuerwaf-
keu. 60 000 Schuß Jnfanteriemunition . 5000 Wurfgr -MsLs«. etwa

Einhundert Granaten verschiedener Kaliber , große Mengen an
Sprengmuition , ferner Fernsprech- und Funkgeräte , Fuhrwerke,
Fallschirme und Schanzzeugs in unsere Hand . Insgesamt wurden
74 Lager mit 360 Wohnbunkern und 15? Kampfftändsn aus-
gehoben.

Diese Zahlen lassen auch nicht annähernd die tatsächlichen
Verluste des Feindes erkennen, denn jedesmal hatten die Bol¬
schewisten beim Rückzug aus den einzelnen Verteidigungsstel¬
lungen ihre schweren Massen und ihre Toten in den Sümpfen
oersenkt.

sowie der von ihm mit Energie gesteuerte « industrielle» Selbst-
verantwortnng zuzufchreibeu fei.

2 « Anerkennung seiner einmaligen Leistungen auf dem Er¬
biet der deutsche» Technik überreicht « der Führer de«
Reichsminister Albert Speer de» Fritz - Todt - Ri » g de«
deutsche» Technik in einer mit der BUdnisplakette von Dr. Fritz
Todt gezierten silbernen Kasette.

Italiener versenkten im Mai 88V00 BRT,
Feind verlor im Mittelmeerraum 4S3 Flugzeuge

DNB Rom , 2. Juni . Im Laufe des Monats Mai versenkte»
italienische ll -Boote und Torpedoflugzeuge im mittleren und.
Atlantischen Ozean 13 englische und nordameri,
kanischeHandelsdampfer mit 88 000 BRT . Im gleiche»
Zeitraum wurde von Luft - und Seestreitkräften ein feindliches
U-Boot im Mittelmeer versenkt, ein Kreuzer und drei Zerstörer
durch Torpedoschutz schwer beschädigt. Italienische Luft - und See¬
streitkräfte beschädigten im Mai sieben feindliche Handels,
dampfer schwer.

493 englische und nordamerikanische Flugzeuge wurden n»
Mittelmeerkampfabschnitt von Luftstreitkräften und Bodenab,
wehr der Achsenmächte abgeschossen . Flugzeuge der Achsenmächte!
flogen im Laufe des Mai 24 Angrisfsslüge . Hiervon richteten st«
fünf auf Bone , vier auf Biserta , drei auf Dschidschelli, je zw«
auf Susa , Sfax , Vougie , je einer auf Marsa Matruk , Ora «^
Algier , Eabes und den Sudan sowie Jtalienisch -Ostafrika.

Neue Mordtpt der Terroristen in Bnlgarie », 2 » der»
Link bei Plovdiv wurde am Dienstag abend erneut et«
schlag verübt . Zwei jüdisch - bolschewistische Attentäter ermordet « ^
aus dem Hinterhalt einen bulgarischen Polizisten namens Din, .<
ter Vrombaroff . Die polizeilichen Untersuchungen find «ingeleilch^

Rekordleistung «tue« Rachschnbeinhett. Mn« t» LMj
kije -Luki eingesetzte Nachschubeinheit hat t» der Zeit
1 . März bis 31. Mai 1943 über 140 000 Tonnmr verpf
Munition , Bekleidung , Post , Ausrüstungsg
material und Gerät aller Art an die Front
über 1,7 Millionen FahrMometer zurückgekeg

Die DerrLterkomödie in Algier
DNB Nom, 2 . Juni . Die Zusammenkunft zwischen de Gaulle

and Giraud war , wie Stefani aus Tanger meldet , recht stürmisch,
»nd zwar wegen der llnnachgiebigkeit des „Verräters Nr . 1",
Ser die politische Macht allein beansprucht und Giraud eine
rein militärische Rolle zuweilen möchte . Die Auseinandersetzung
ging so weit , daß der englische und der amerikanische Vertreter
in Nordafrika , . Mac Millan und Murphy , sich veranlaßt sahen,
einen Druck auf de Gaulle auszuüben , seine Ansprüche
zurückzuschrauben . Dieser Druck soll vor allem in der Androhung
einer Kürzung seiner Bezüge bestanden haben.

In diesem Zusammenhang weist man in USA .-Kreisen Tan¬
gers auf einen im „Philadelphia Record" erschienenen Artikel
hin, in dem die erfolglosen Bemühungen Churchills und Roose-
oelts geschildert werden , eine Aussöhnung zwischen de Gaulle
und Giraud he beizuführen .

'Der USA .-Journalist Psarson , Ver¬

fasser dieses Artikels , gibt bei dieser Gelegenheit eine Unter¬
redung wieder , die nach der Begegnung von Casablanca zwischen
Roosevelt und einig - n Abgeordneten stattfand . „Ich will euch
die Geschichte der feindlichen Brüder erzählen"

, habe Roosevelt
erklärt . „Churchill und ich waren uns schon lange einig , daß
eine Versöhnung zwischen de Gaulle und Giraud herbeigeführt
werden müßte , hatten aber keinen Erfolg . Daraufhin sagte ich
lu Churchill : Machen wir eine „short gun wedding"

, d. h. eine

Fwangsheirat . Churchill verstand diese amerikanische Redensart!
rnfangs nicht, ckber ich erklärte sie ihm . Er sollte de Gaulle!
überreden, während ich mich um Giraud kümmern würde . Es
gelang mir auch, Giraud zu überzeugen , während Churchill mit
de Gaulle , der eine Menge Schwi -rigkeiten machte , nicht fertig
wurde. Die Lage schien hoffnungslos , aber ich hatte den guten
Einfall , Churchill zu fragen , wer eigentlich de Gaulle bezahle.

'

Churchill antwortete : „Ich" und fügte sofort verständnisvoll
hinzu : „Ihre Idee ist ausgezeichnet .

" Er ließ daraufhin de Gaulle
mitteilen , er bekomme keinen Penny mehr , falls er nicht sofort
nach Casablanca komme — und stehe da, 24 Stunden später traf
de Gaulle in Casablanca ein .

"

Peyrouton demissioniert
DNB Stockholm, 2. Juni . Trotz aller Beschönigungsversuch«

geht der Krach zwischen de Gaulle und Giraud weiter . Die eng¬
lische Presse meldet jetzt aus Algier , daß infolge der Gegensätz¬
lichkeiten zwischen den beiden Verrätern der von Giraud als
Eeneralgouverneur von Algerien eingesetzte Peyrouton
demissioniert hat . Bemerkenswert ist, daß Peyrouton sein«
Demission in einem Brief an .de Gaulle , den er den „Präsidenten
des Exekutivausschusses" nennt , mitteilt , obgleich Giraud es warj
der ihn in sein Amt einsctzte.
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NSK „So ist das"
, sagt der dicke Mijnheer , der im Speise

wagen mir gegenüber Platz genommen hatte und sich zwischen
Suppe und Nachtisch bemühte, ein Bild von den politischen Ver,
hältnissen der Niederlande zu skizzieren , „so ist das ! Sie sini
in mancher' Beziehung noch von einer unglaublichen Naivität
meine Landsleute . Wenn Sie nach Holland kommen , werden
Sie die Ansicht hören , daß uns eigentlich gar nichts passieren
könne, möge der Krieg auch auslaufen , wie er wolle : Gewinn!
der Engländer das Rennen , so bekommen die Niederländer
ihre Kolonien autmatisch zurück — bleibt der Deutsche siegreich
dann wird er ein gutes Wort für uns bei seinem japanischen
Freunde einlegen . Dabei bedenken diejenigen nicht , die so schwat¬
zen, dag die Briten uns im Laufe der Jahrhunderte ein Stück
kolonialen Bodens nach dem anderen weggenommen haben.

Unsere holländische 'Kolonialpolitik verhielt sich England ge¬
genüber stets wie ein biederer Tulpenzüchtcr aus Aalmeer , dev
von einem Straßenräuber angefallen , diesem zehn Prozent sei¬
nes Barvermögens anbietet , damit er ihn laufen läßt ; an der
nächsten Ecke trifft er wieder auf den gleichen Kerl und bezahlt
nun weitere zehn Prozent als Lösegeld . Genau so hat es Hol¬
land gemacht : Es entrichtete an die Londoner City Tribut auf
Tribut in der Hoffnung , von diesem großen Straßenräuber am
Leben gelaffen und im Falle einer kriegerischen Auseinander¬
setzung geschützt zu werden.

Und wie ist es beschützt worden ! Sie brauchen nicht einmal
rn unser Kolonialreich , sondern nur an die Spreng - und Brand¬
bomben zu denken , die englische Flugzeuge auf unsere hollän¬
dischen Häuser abwerfen ! Aber was will das alles in den Au¬
gen mancher Niederländer besagen ? Sie haben jahrzehntelang
»n England geglaubt und klammern sich nun an diesen Glau¬
ben wie ein Ertrinkender an den berühmten Strohhalm . Na —
Sie werden es ja selbst erleben, tun Sie sich nur einmal in un-
irrem Ländchen um !"

-»
Es macht einen sehr kultivierten Eindruck, dieses „Ländchen".

8edes Fleckchen Erde ist ausgenutzt , breite Straßen , Kanäle und
krachten durchziehen die flache Landschaft, wundervolle Park-
»nlagen , reiche Felder , saubere Häuser erfreuen das Auge. Man
nerkt, der aus den Kolonien fliehende Eoldstrom wurde in das
kleine Mutterland gesteckt , es breitete sich ein äußerer Wohl-
tand aus , der gewissen Vevölkerungsschichtenzugute kam — aber
:ben nur gewissen . Denn der Geist des kapitalistischen Liberalis-
nus , der in den Niederlanden lange herrschte, verstand sich wohl
tuf die Schaffung einer anmutig - luxuriösen Sphäre , nicht aber
mf die Lösung sozialer Probleme . Dem von ihm gepredigten
kkentnerideal jagte schließlich das ganze Volk nach, aber es
nwies sich als unmöglich, trotz allen Reichtum den ärmeren
Kreisen berechtigte Ansprüche zu erfüllen.

Dieser Geist des Liberalismus ist heute allenthalbe ? fühlbar,
nan spürt ihn schon am Landschaftsbild . Holland besitze bekann-
lermaßen behagliche und bequeme Wohnhäuser . Aber i. e mo¬
dernen unter ihnen haben keinen einheitlichen Baustil , nu . ihn
beispielsweise die alten Barock - und Renaissancebauten euf-
oeisen. Man findet bei ihnen sowohl am einzelnen Haus wie
euch bei einer Gesamtheit von Bauten ein Nebeneinander , eine
Vermischung von mehreren Stilen — es sind und bleiben ty¬
pische Zeugen des liberalistischen Begriffes von der Baukunst.

Wie sicht es heute in den Niederlanden aus ? Friedlich, im
«llgemeinen friedlich, trotz der Kriegs - und Bombenschäden. Ge¬
blieben sind die Tulpenfelder , die glasbedcckten Treibhäuser.
>ie Holzschuhe und die vielen Fahrräder . Aber schon bei diesen
nacht sich der Krieg bemerkbar ; Eummischläuche und -mäntel
ind knapp geworden, und darum montieren finvige Niederlän-
>er an ihre Drei - und Zweiräder Holzräder von Handwagen,
Liliputräderchen von Tretrollern und ähnliche Ersatzteile an.
k) ie ulkigsten Kombinationen sind zu sehen — aber immerhin,
nan weiß sich zu helfen , und das Vehikel, mit dem der echte
Holländer ja zur Welt kommen soll , bleibt fahrbereit . ,

Auf den Straßen der Großstädte promenieren elegante Frauen,
m den Cafes spielen gute Kapellen auf, man kann ab und zu
roch einen Teller mit frischen Aarbeien — Treibhaus -Erdbee-
len — erwischen . Die übrigen kulinarischen Genüsse , mit denen
nan früher jenseits der orangeweißblauen Grenzpfähle das
Leben zu würzen verstand, sind längst entschwunden. Der
Schwarzhandel. Wechselbalg der früheren kapitalistischen

Wirtschaftspolitik , hat sich der kümmerlichen Reste bemächtigt
and schimmelt auf diesem Nährboden wie ein unangenehm
chleimiger Pilz.

Doch das alles ist es nicht, was uns an den Niederlanden
mteressiert. Die Niederlande , die im gegenwärtigen Völkerringen
nne Rolle spielen, beginnen an der meerumsplllten Küste und
zeigen ein anderes Gesicht als das vom Krieg nur wenig be¬
rührte Hinterland . Bunker über Bunker, Panzergräben,
-mauern und - Hindernisse , Stacheldraht und Minenfelder bil¬
den ein gegen England gerichtetes Abwehrglied des großen At¬
lantikwalls . Wo einst Dandys und Frauen in bunten Strand-
kostllmen flanierten , steht heute der deutsche Soldt und hält
Wache . Tanzdielen und Lurusbars sind verwaist und leer, da¬
für herrscht in den Baustellen der OT . reges Leben. Die stäh¬
lernen Geschützrohre , die , unter Tarnnetzen verborgen , überall
ihre Mündungen drohend auf das Meer richten, reden eine
andere Sprache , als man sie früher im Lande der Tonpfeifen' suchenden Kaufleute und Händler gewohnt war : Tulpcnfelder
können das Land vor dem britischen Vernichtungswillen nicht
schützen , das können nur Panzersperren und Stacheldraht!

Diese barte , aber unmißverständliche Sprache eines unbeug¬
samen Abwehrwillens , der heute die europäischen Völker eint,
wird auch von den Niederländern verstanden , die sich des Sin¬
nes unterer Zeit und ihres Geschehens bewußt geworden sind.
„Der Schicksalskampf , den Europa heute zu führen gezwungen
ist , läßt keinen mehr unberllbrt "

, sagte der Führer der hollän¬
dischen Nationalsozialisten , Muffert , anläßlich des Besuches von
NSKK .-Korpsführer Kraus , der die in den NSKK .-Transport-
regimentern stehenden zahlreichen niederländischen Freiwilligen
besichtigte:

„Wir stehen und fallen miteinander . Und jeder , der heute in
den Niederlanden arbeitet , muß dessen eingedenk sein , daß er
für den Krieg und unsere Abwehrfront schafft . Nur diese Hal¬
tung , zu der sich jeder von uns Niederländern bekennen sollte,
wird einst nach dem Kriege Garant dafür sein , daß die euro¬
päische Völkerfamilie in Frkeden und Eintracht leben kann . Eich
verstehen, sich gegenseitig helfen und den gemeinsamen Feind
schlagen , wo immer er auftritt , das ist heute die ''große politische
Aufgabe , die jedem Europäer und damit auch jedem Niederlän-

'
DNB Berlin , 2 . Juni . Am O stabschnitt des Kuban-

irückenkopfes traten die Bolschewisten am 1 . Juni nach
chlagartigem schwerem Artilleriefeuer erneut zum An¬
sriff an . Sie unterstützten ihre Infanterie durch zahlreiche
Panzer und Schlachtflieger. Unsere Grenadiere und Jäger
temmten sich dem Ansturm entgegen und brachten ihn zum
Stehen . Einzelnen Sowjetpanzern gelang es , die vorderste Linie
zu durchstoßen , doch zwang sie das Abwehrfeuer zum Rückzug.
Starke Angriffe bolschewistischer Panzerkampfwagen richteten sich
gegen beherrschende Höhenstellungen. Die Angriffe brachen aber
noch vor unseren Hindernissen im Feuer zusammen. Allein bei
diesem Gefecht wurden acht Sowjetpanz

'er abge¬
schossen. Obwohl die Bolschewisten schwere Verluste in Kauf
nehmen mußten und immer wieder frische Reserven zum Durch¬
bruch in die Tiefe unseres Verteidigungssystems heranführten,
blieb die Hauptkampflinie überall fest in unserer Hand.

Die Luftwaffe unterstützte den Abwehrkampf. Zur Entlastung
der hartbedrängten Infanterie griffen unsere Jagdflieger die
feindlichen Schlachtflugzeuge an , trieben die Staffeln zurück und
schossen dabei 14 Sowjetflugzeuge ab . Gleichzeitig bom¬
bardierten Sturzkampf -, Kampf - und Schlachtflieger feindliche
Truppenansammlungen nordwestlich Krymskaja und hinderten
dadurch den Feind , seinen Druck noch weiter zu erhöhen. Weitere
Staffeln zersprengten mit Bomben und Bordwaffen feindliche
Kräfte , die sich im Landekopf südlich Noworossijsk breit machten.

An der Nord flanke des Kubanbrückenkopfes brachten
unsere Truppen ein seit acht Tagen laufendes Unternehmen zum
Abschluß . Die Bolschewisten hatten sich auf den Landbrücken und

14 Millionen Dollar für Kriegshetze
DNB Vigo, 2 . Juni . Die Zusicherung eines reichen Dollar¬

segens , die der sogenannte Koordinator der interamerikanischen
-Beziehungen, Nelson Rockefel ler, der südamerikanischen
Presse gab , stellt sich als eine grotzangelegte jüdische Bestechung
dar , durch die die Judenklique des Weißen Hauses ihre kriegs¬
hetzerische Arbeit in Süd - und Mittelamerika zu verstärken ver.
sucht. Statt den amerikanischen Staaten die notwendigsten Be¬
darfsartikel zu schicken, die Roosevelt ihnen versprochen hatte
überschüttet er sie jetzt mit Papierballen , auf denen kriegshetze¬
rische Artikel und Verleumdungen gegen die Achsenmächte ge¬
druckt werden sollen . Kein Wunder , wenn in den ibero -ameri-
kanischen Staaten einigermaßen Verwunderung darüber herrscht
daß Roosevelt die Warenverknappung , die bekanntlich eine Folge
des Schiffsraummangels ist, dazu ausnutzt , um seine politische
Propaganda voranzutreiben . Autos . Gummireifen , Eisschränke
und dergleichen Gebrauchsgegenstände, die man von den USA.
erwartete , bleiben aus und statt dessen werden die „politischen
Ideale " der Antiachsenmächte angepriesen , v

Nelson Rockefeller teilte in einer Rede in Mexiko mit , daß
die Vereinigten Staaten auf die Mithilfe der südamerikanischen
Presse und der Rundfunkstationen angewiesen seien und daß
dementsprechend der diesjährige Haushaltplan der USA . 14
Millionen für Anzeigen in Südamerika vor¬
sehe. Das bedeute eine erneute Erhöhung um 50 Prozent . Fer¬
ner seien die USA . entschlossen , Jbero -Amerika noch besser als
bisher mit Zeitungspavier zu versorgen und eine Herabsetzung
der Frachten herbeizuführen.

Man sieht , die jüdischen Weltverschwörer lassen sich ihre
Kriegshetze etwas kosten . Seitdem sie die ibero - amerikanifchen
Staaten in die Hand bekommen haben , nutzen sie ihre Macht
dazu aus , um ihre Hetzpropaganda über ganz Mittel - und Süd¬
amerika auszudehnen und Reklame zu machen für ihren ver-
brecherischen - jüdischen Krieg.

Der letzte Postillon der Simplon -Postkutsche gestorben. In Ver-
bania ist in einem Altersheim hochbetagt der' letzte Postillon de,
Simplon - Postkutsche , Carlo Rosst aus Domodossola, gestorben,
Rossi hat im Laufe der Jahre unzählige Reisende und Touristen
über die von Napoleon erbaute Paßstraße zwischen Italien und
der Schweiz bis in die ersten Jahre des jetzigen Jahrhundert«
hinein befördert , bis sein Geführt nach Vollendung des Simplon»
tunnels der Eisenbahn weichen mutzte . Carlo Rossi trug bis zu«
Tage seines Todes voller Stolz seine blaue , .mit Rot aus»
geschlagene Postillon -Uniform.

im Lagunengebiet vörzuschiebcn versucht , um brauchbar«
Positionen für einen Angriff von Norden her in den Rücken de»
Krymskaja -Abschnittes zu gewinnen . Sie hatten zu diesem Zweck
etwa eine Division mit zahlreichen schweren Waffen und Hun«
derte von Booten angesetzt . Um ein weiteres Vordringen de»
Gegners zu unterbinden , begannen unsere Truppen am 25 . Mat
mit ihren Gegenaktionen . In zahlreichen Einzelvorstößen über
feste Dämme , durch hüfthohes Wasser und tiefe Moräste drückte»
sie unter fortgesetzten erbitterten Kämpfen den Feind aus seine»
Stützpunkten heraus und umfaßten schließlich starke gegnerisch«
Verbände . Teile von diesen vernichteten sie am 31 . Mai , die Rest«
der abgeschnittenen feindlichen Kräfte zerschlugen sie am 1 . Juni
bei der Abwehr eines Ausbruchsversuchs nach Norden. In de»
achttägigen Kämpfen fielen rund 270 Gefangene in unsere Hand.

Am mittleren Donez blieb es bis auf Artilleriegefecht«
im Raum von Lissitschansk , wo unsere Batterien eine Donez«
brücke in 25 Meter Breite zerstörten , ruhig . Ihre seit Woche«
an dieser Stelle geführten , aber stets mißglückten Angriff«
kosteten die Bolschewisten erhebliche Ausfälle an Menschen und
Material . So hat eine hier zur Unterstützung der Grenadier«
eingesetzte Sturmgeschützbatterie in nur 16 Gefechten allein 100
Sowjetpanzer , meist vom Typ „T 34"

, abgeschossen, da . m 21 in
den letzten vier Kampftagen.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront ' kam es nur zu vereinzel¬
ten Stoßtruppkämpfen . Im Raum von Welish verstärkte der
Feind seine Kampftätigkeit . Nach dem Scheitern örtlicher
Feffelungsangriffe weiter östlich griffen die Bolschewisten fünf¬
mal in Stärke bis zu 500 Mann zugleich mit Panzern und

Zwischen Tulpen und Panzersperren
Kleine Skizze« aus den Niederlanden

der gestellt ist !"
NSKK .- Krisgsberichter Dr . Gerhard Köhler.

Erneut 47 Sowjetflugzenge zum Absturz gebracht
Am Ostabschnitt des Kabanbrückenkopfes und bei Welish bolschewistische Angriffe abgewiesen

Billen ohne Gäste
Neues Leben an der französischen Mittelmeerküste

Von Kriegsberichter Werner L. Wittkopf
PK . Der Sommer ist da ! Unmerklich fast hat sich der Ueber-

pang vom Frühling zur heißen Jahreszeit vollzogen. Der
vüden Frankreichs ist eingehüllt in eine Schönwetter-
Stimmung , die auch der Mistral trotz eifrigster Bemühungen
nicht mehr stören kann. Rur zu schwachen Luftbewegungen reichen
seine Kräfte noch aus , die aber in der urplötzlich aufgetretenen
Hitzewelle als angenehm empfunden werden . Jetzt beginnt die
Zeit , wo sich früher die französischen Familien zur Reise an die
Löte d'Azur rüsteten , wo die großen Bäder von internationalem
Ruf rings um den EoIf von Lyon auf die Gäste aus allen
Hexren Ländern warteten . Noch im Vorjahr stand dieser Be¬
trieb in voller Blüte . Nur die Menu -Zusammenstellung hatte sich
vereinfacht. Aber im Grundsätzlichen tat man noch so, als ob
vom Krieg unter diesem südlichen Himmel noch nichts zu spüren
sti . Das alles ist mit einem Mal verschwunden. Lediglich die
Kulissen stehen noch , äußerlich kaum, verändert , damit sich das
Auge der Männer daran weiden kann, die in diesem Abschnitt
auf der Wacht stehen , gegen das. Meer , gegen das nasse Vorfeld.

Zum größten. Teil sind die Häuser menschenleer , sofern sie
nicht den eingesetzten Einheiten als Unterkünfte dienen . Das
Leben scheint ausgestorben . Die Sommervillen sind ohne Gäste,lleber die Treppen gleitet nicht der leichte Schritt der Strand¬
schuhe, sondern der feste Tritt genagelter Stiefel . Es klingt kein
Frauenlachen auf, und die Unterhaltung in diesen Räumen
dreht sich nicht um Badebekanntschaften, Flirts oder delikate
Dinge , sondern um Dienst, und hat zum akustischen Hintergrunddie Sendungen eines Radioapparates , die die Gedanken heim¬wärts lenken . Währenddessen verändert sich die Landschaft im
Küstengürtel von Tag zu Tag . Jeder faßt mit zu, um das Netzder Kampsstände immer enger werden zu lassen.

Die behelfsmäßigen Stellungen , die bei Erreichen der Küstevon den Einheiten selbst gebaut worden waren , verschwinde«und werden durch eingebaute Stände ersetzt oder verbessert. Kup¬
peln aller Art , drehbar wie die Türme der Panzer , erheben sichals ME .- Stellungen über einen Betongrund . Dabei sind siekaum als Erhebungen im Gelände festzustellen , ohne besonders
tzetarnt zu sein . Als Ziel kaum auszumachen, haben sie für die

eingebauten Waffen selbst gutes Schußfeld, über den flachen
Strand hinweg , über Hindernisse aus Tausenden von Stachel¬
drahtrollen , über Minensperren , die weit hinaus von Pionieren
verlegt worden sind . Und der Gegner muß von der Wasserseite
her kommen , sofern er nicht ein Luftlande -llnternehmen wagen
will , das durch Flaksicherung und eigenen Jagdschutz schon beim
Anslug ein Fiasko werden dürfte , sofern überhaupt erst einmal
eine geeignete Absprungsmöglichkeit für eine derartig umfang¬
reiche Maßnahme gegeben ist . Gerade die Möglichkeit einer
Luftinvasion , zu, der das flache und kaum wellige Hintergelände
einladen könnte, hat die Veranlassung gegeben , die Sperrtrup¬
pen nach der Tiefe zu staffeln und auch die Artillerie so einzu¬
bauen , daß sie rundum wirken kann — ' die Geschütze praktisch
einen Schwenkungsbereich von 360 Grad besitzen.

In dem gesamten Abschnitt spricht überhaupt die Artillerie
das Wort . Stärker als in anderen Bereichen gleicher Größe
innerhalb der westlichen Küstenbefestigungen sind bisher die
Geschütze schwerer und leichter Kaliber feldmäßig eingerichtet
oder schon in Beton gebettet : Einheiten der Heereskllsten-
artillerie , Marineartillerie , Flakeinheiten und die schweren Waf¬
fen der Infanterie . Die Lage der Küste, ihr schnelles Abfallen
zum Meere hin sind die Gründe für diese Notwendigkeit . Dabei
findet sich kaum eine Untiefe, stärker abgesetzt von der Küste,
deren Sandbänke dem Verteidiger qinen natürlichen Schutz
gegen Annäherung von Schiffen größerer Tonnage gibt . Nur ein
Feuervorhang schwerer Waffen kann den Gegner auf Distanz
halten und eine Landung dicht unter der Küste unmöglichmachen
oder zumindest unter Verlusten Zurückschlagen.

In das tiefe Verteidigungsnetz eingesügt, sind die Häfen mit
ihren Betonanlagen besonders stark geschützt . Von einem Bau¬
abschnitt zum anderen verstärken sich die Einbauten , gegen
Fliegersicht gut getarnt , um möglichst weitgehend ihren Aus¬
fall durch gegnerische Bombenangriffe zu vermeiden . Die bei
der Besetzung Vorgefundenen französischen Anlagen sind über¬
nommen und verbessert worden, ebenso wie die vorgelagerten
Inseln zu natürlicheren Sperren vor den Hafeneinfahrten aus¬
gebaut worden sind.

Wie die Glieder einer Kette reihen sich Widerstandsnester,
Stützpunkte, Pakstände aneinander . Nicht im festen Gefüge, aber
miteinander im Feuerplan verbunden . Nur von taktischen Er¬
wägungen gelenkt, gestaltet sich dieser Wall , zur Tiefe des Hin-

renanves wachsend . Im Großen gesehen schmiegt er sich der
Küstenlinie an , schwingt jede Ausbuchtung mit , läßt keine Fels¬
nase oder scheinbar unbedeutende Landzunge aus , durchläuft die
Hafenstädte , die Dockanlagen und Molenarme , schlängelt sich
durch die Sandwüsten der „Etangs "

, die in der heißen Jahres¬
zeit immer stärker aus dem Meer auftauchen, deren Furten sich
aber leicht abriegeln lassen , durch das verzweigte Nhonedelta,
steigt über Höhen, Steilküsten und flaches Land bis hinab zur
spanischen Grenze, wo die . Pyrenäen sich brüsk gegen den Him¬
mel erheben.

Unter der starken Sonne haben sich die Körper der Männer
auf den Baustellen gebräunt . Nur wenige Kleidungsstücke gebe»
die Möglichkeit der Unterscheidung, zu welcher Formation der
eine oder der andere gehören mag . Die Festungspioniere , von
denen jeder ein Spezialist auf seinem Gebiet ist, stellen ein
wichtiges Kontingent . Hochbau - und Tiefbau -Ingenieure , Elek¬
trotechniker, Maurer , Zimmerleute , sind- in den Festungsbatail¬
lonen vertreten und entsprechend ihren Fähigkeiten auch ein¬
gesetzt. Und in den Eesteinsbohrkompanien sind Bergleute und
Steinbrucharbeiter zu finden , die mit allen Schwierigkeiten fer¬
tig werden . RAD .- Einheiten schaffen gemeinsam mit dem Sol¬
daten der eingesetzten Truppenteile . Ingenieure und Frontarbei¬
ter der Organisation Todt steigern mit ausländischen Facharbei¬
tern die monatlichen Vetonleistungen hier , wie an allen anderen
Abschnitten der Westbefestigungen; nicht zu vergessen französische
Baufirmen , die auch hier herangezogen sind.

Unaufhörlich fließt der Sand über die fast ebene Fläche , von
leichtem Wind getrieben . Er setzt sich in der Kleidung fest, läßt
die Fäuste der Männer in der Arbeit noch härter werden ; dringt
in den Lauf und die Schloßteile der Waffen , so daß die Posten
«ach der Ablösung regelmäßig Wasfenreinigen ansetzen müssen-
Die Luft flimmert und flirrt in der Sonne . Minuten der
Wache runden sich zu Stunden in dem Abwarten , im Absuche«
Los Horizonts , im Ueberwachen des zugewiesenen Abschnitts.
Es zeigt sich nichts außergewöhnliches ; denn die Mückenschwärme
Knd für die „Eingeborenen " nichts fremdes , sondern ein Requisit
8hres Daseins . Die einzige Rettung vor der Plage , wenn auch
keine vollkommene, ist der Mückenschleier . Im gleichen , ein¬
schläfernden Rhythmus scheppern die Wellen gegen den Strand,
manchmal übertönt von dem Lärm der Maschinen und Kom¬
mandos auf den nahegelegenen Baustellen . .
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jvchlachtfliegern unsere am 29. Mai vorverlegte Hauptkampf¬
linie an . Die Vorstöße drangen aber nicht durch , da unsere Ar-
Merie die Angreifer bereits beim Antreten aus der Vereit¬

elung erfaßte und zerschlug . Gegen Abend erneuerte der Geg¬
ner mit etwa 690 Mann und einigen Panzern seine Durch-
Lruchsversuche, wurde aber wiederum zurückgeschlagen . Rund 696
tote Bolschewisten blieben im Kampfgelände liegen und übe»
109 Gefangene fielen in unsere Hand.

Im Norden der Ostfront hielten die Artilleriekämpf«
an . Feldhaubitzen und schwere Heeresartillerie belegte Gleis¬
anlagen und Ausladestellen im Raum von Schlüssel bürg
erneut mit guter

'
Wirkung . Die Bolschewisten versuchten , unsere

Batterien durch Luftangriffe auszuschalten . Jagdflieger ver¬
trieben jedoch die feindlichen Staffeln und brachten gemeinsam
mit der Flak 22 Sowjetflugzeuge zum Absturz. Ins¬
gesamt verloren die Bolschewisten am 1 . Juni an der Ostfront
47 Flugzeuge , von denen 39 im Luftkampf abgeschossen und acht
durch Flaktreffer zum Absturz gebracht wurden.

Die Sladsohne MSnner
Von NSKK .-Kriegsberichter Horst Kutsch

. nsg Charkow, das nach der Parole Moskaus ein zweite»
Etalingrad werden sollte und das Tor zur Ukraine genannt
wurde , ist längst wieder fest in deutscher Hand . Das Tor zur
Ukraine ist wieder verriegelt und die Front ostwärts an den
Lauf des Donez vorverlegt . Ueber die deutschen Vormarschstraßen
fuhren die Kolonnen der NSKK .-Transportregimenter mit
Munition und Lebensmittel beladen wieder in Charkow ein,
das sie erst, vor wenigen Wochen als eine der letzten Einheiten
verlassen hatten . Wie verändert waren Stadt und Menschen!
Drei Wochen hatte nur der sowjetische Praum von der Zurück¬
eroberung der Ukraine gedauert . Nur für drei Wochen war bas
bolschewistische Regime wieder in die Stadt Charkow ein¬
gezogen, und doch hatte diese kurze Zeit genügt , um das Antlitz
der Bevölkerung zu zeichnen . Mit einer prunkvollen Parade , mit
einem Aufgebot an Fahnen und Musik begann es — mit Hun¬
ger , Terror und schwersten Kampfhandlungen endete dieser für
Charkow dramatische Zwischenakt . Vom „Roten Platz " aus , der
von protzigen und stillosen Hochhäusern amerikanischer Bauart
mnsäumt ist, verkündete ein noch sehr junger General mit viel
Pathos , daß jetzt die zweite und letzte Phase des Krieges ge¬
kommen sei.

Vor Antritt ihres „Siegeszuges nach Berlin " — wie jener
General verkündete — wollten die Sowjets sich jedoch- erst richtig k
satt essen . Die Tagesration der letzten Zeit war nicht die richtige
Grundlage für den weiten „Marsch nach Berlin "

. Ihre Kom¬
missare hatten ihnen zwar befohlen , drüben von den Deutschen
die fehlenden Lebensmittel zu erbeuten . Es war aber wesentlich
rinfacher und gefahrloser , der Bevölkerung die Vorräte wegzu¬
nehmen . Dann mußten noch verschiedene Sowjetbürger und - biir-
gerinnen liquidiert werden . Die Angabe eines wohlwollenden
Nachbarn genügte bereits für den Genickschuß. Man ist im
„Paradies der Arbeiter . Bauern und Soldaten " großzügig mit
der Entscheidung über Tod und Leben . Außerdem hatte man es
eilig — man wollte ja nach Berlin , weiter noch, bis an den
Rhein.

Als es aber sich immer deutlicher abzeichnete , daß die Kraft
»er Deutschen doch noch nicht gebrochen war und die Räumung
der Stadt wahrscheinlicher war als der erträumte Siegeszug,
trieb man die männliche Bevölkerung zusammen und depor¬
tierte sie nach Sibirien — denn die „barbarischen Deutschen
würden bei ihrer Rückkehr alle Männer erschießen "

. Daher der
bei dem Einzug unserer Truppen schon auf den ersten Blick
auffällige Eindruck einer männerlosen Stadt ! Straßen um
Straßen konnten unsere Männer durchfahren , ehe sie einem
männlichen Bewohner begegneten . Nur langsam tauchten aus
Ihren Verstecken die wenigen Männer wieder auf , denen es bei
den gründlichen Methoden ihrer Befreier gelungen war , sich
deren Fürsorge zu entziehen . Allmählich kehrten auch die Frauen
und Mädchen zurück, die vor den Soldaten ihres eigenen Landes
flüchten mußten . Mit stumpfen Gesichtern , ihr armfell - s Bündel
am Prm , irrten sie in den verwüsteten Straßenzllgen u nher und
suchten einen Unterschlupf . Zum Feinde kamen sie und - ttelten
«m eine warme Suppe , und baten , wieder arbeiten zu iirfen.

Andere , die für Kinder und Kranke zu formen hatten , wan¬
delten aufs Land , um ihr Hausgerät gegen Lebensmittel ein¬
zutauschen . Scharenweise sind sie noch heute auf den endlc ' -n
Straßen anzutreffen . Oft sind es hundert Kilometer und mehr
bis zum Ziel . Mit Hirse und Sonnenblumenkernen , der Haupt¬
nahrung des Volkes , bepackt , ziehen sie dann wieder heimwärts.
Inhaltslos und freudlos ist ihr Dasein . Sind ihre Väter , ihre
Männer noch am Leben ? Sie wissen es nicht und werden auch
niemals mehr etwas von ihrem Verbleib erfahren .

"

Aus Stadt und Land
Dlllnstkix , den 3 . Juni 1943

Appell der Gaufrauenschastsleitung zur Schuh - und

Spfnnstosssammlung

nsg Die NS - Frauenschaft Deutsches Frauenwerk schreibt uns:

Zum drittenmal während des Krieges wird die deutsche Frau
zu einer Spinnstoffsammlung aufgerufen . Man braucht ihr heute
nicht mehr zu sagen , welche wichtige Rolle in der Kriegswirtschaft
gerade das Textilaltmaterial spielt , daß keine Faser verloren

geht . Manches Stück wird noch zu ändern oder zu flicken sein —

das geschieht in den Nähstuben der NS -Frauenschaft , aus an¬
deren Resten wird durch geeignete Bearbeitung neuer Stofs her¬
gesbellt. Als besonderer Umstand kommt diesmal noch die Samm¬

lung ausgedienten Schuhwerkes hinzu , In vielen Haushaltun¬
gen findet sich Schuhwerk , dessen Kappe klafft wie ein Maul,
das , zerrissen und zerlöchert , auch vom geschicktesten Schuhmacher
nicht mehr zu heilen Ist für den eigenen Gebrauch . Aber das
kleinste bischen Leder kann heute wieder der industriellen Wei¬
terverarbeitung zugeführt werden . Darum — anstatt solche un«

heilbaren Schuhe irgendwo in einen Winkel zu stellen oder gaf
zum Abfall zu werfen , packe man sie zusammen und führe si«
der Schuhsammlung zu.

Nun schwäbische Hausfrau , mustere dein Textil - und Schuh¬
material durch und scheide aus , was du nicht brauchst . Sei nicht
kleinlich und gib alles her , was du entbehren kannst . Du hilfst
auf deine Weise damit zum Sieg des ganzen Volkes . Die Spen¬
den werden diesmal nicht abgeholt , sondern müssen selbst aus
die Sammelstelle gebracht werden . Nur für alte ussd gebrechliche
Leute , denen das Gehen beschwerlich ist, steht die Hitlerjugend
zur Abholung der Pakete bereit . Auf keinen Fall darf man ier -̂

gessen, sich einen Spendenschein ausstellen zu lassen.

ger Musik , dir auch dos bedrückteste Gemüt oufzulockern imstande
war . In der Ansage erwies er sich als ein Meister des Worts und

bewies , dvß man auch hvniorroll unieihoilen kann , ohne im
s richien T >wüste r pleiter Zweideutigkeiten billige Erfolge zu erraffe ».
Inrbeiovtere aber durch seine Wiener Lieder fand er die unge¬
teilte Ausmeikssmkelt und den herzlichen Beifrll aller Anwesen¬
den . Mit dem weichen Schmelz seiner Stimme konnte er die
liebliche , gemütvolle Wiener Dialektik gesanglich trefflich for¬

mulieren.
Im Rohmen der zwei unterhaltenden Stunden , die zwar ver-

späiet begonnen , sich aber in rascher Ezenensolge abwickelteo,
wurde in Musik , Gesang und Tanz Beachtliches geboten . Nicht
vergessen soll die in vollendeter Körperteherrschurg gezeigte , pla¬
stische Akrobatik lein und ein Karikaturist , der mit feinen Ka-

r tkaiuren und Zeichnungen im „300 Km . -Tempo " hingelegt,
reichen Beifall erntete . — In Anbetracht der unzulänglich«
Bühnenv rhäitniffe ist es Künstlern in Altensteig nicht leicht gemacht,

zur Wirkung zu kommen . Daß es Haiders Klein Kunsttruppe dennoch
verstand 2 Stunden ansprechend zu unterhalten und heiterste
Stimmung zu erzeugen , spricht für Qualität der Truppe.

' «

Vom Slvndesvnrt Altensteig . Mai 1943 . Geburten: Luz
Robert , Gerber , I Tochter ; Georg Lchaible , Maurermeister,
zur Zeit Gefreiter , 1 Sohn . Eheschließungen: G rhard
Hang , Foistvsstssor , z . Zt . Feldw ., von Ulm a . D . und Mar¬
garete Vogel , Lehrerin für Hauswirtschaft und Turnen von hier.
Wilhelm Echönlen , Schneider , z . Zt . Obeijäger , von Schromberg
und Emma Bauer , Reichsbohngehilfio von hier . Günther Wiegel,
Ltruerinsp . , z Zt . Gefr ., von Olpe i . W . u , Helene Henßler,
Kontoristin von hier . Sterbefälle: Ioh . Mich . Broß , Rent¬
ner , 73 I . alt . Christian Kirn , Fiiseurmstr ., 64 I . alt.

„ Es fingt und klingt leicht beschwingt"
Unter diesem Motto veranstaltete die NS .- Gemeinschast „ Kraft

durch Freude " gestern im Grünen Baum einen Unterhaltungs-
abend , der von Einheimischen und den in Altensteig weilenden
Rüstungsurlaubern und Kurgästen sehr gut besucht war . Geboten
wurde leichte, anspruchslose Kleinkunst . Der Letter der Kleinkunst-
truppe , zugleich Ansager und Kapellmeister , Karl Haider, ver¬
stand es ausgrzetchvct , dtesim Abend froher Unierhaliuvg eine

eltzine Note zu getrn . Mil ssirii Kepilie iisuuie er » it schmisst

Aitburg . (Konstantin Hier ! bei seinenArbrits-
maiden .) Am Sonntag , den 30 . Mai war der Reichsarbeits-
sührer Konstantin Hier ! bei den Arbeitsmaiden des Lagers Alt-

, bürg zu Gast . Außerdem waren ins Lager Ältburg die ausländi-
s chen Teilnehmer eines Lehrgangs der T - uppführerschule in Calw
sowie 2 Mitarbeiterinnen der Führerin dis BezirksXII aus Stutt¬
gart gekommen , um einen schönen und erlebnisreichen Nachmit¬
tag mit den Sührerinnen und Arbeitsmaiden des Lagers zu ver¬
bringen.

Ein erfolgreiches Leben abgeschlossen
Wart . Ein überaus großes Trauergefolge begleitete am gestri¬

gen Mittwoch den im 73 . Lebensjahre verstorben «» H i rsch w i rt
Wilhelm Dürr zur letztin Ruhestätte auf dem Ortsfriedhof.
Auch von der näheren und weiteren Umgebung waren viele
Trauernde herbelgekommen , um dem V «rstrobevcn die letzte Ehre

zu erweisen . In zahlreichen Nachrufen , die der Rede des Geist¬
lichen folgten , wurde der großen Verdienste und Wertsckätzung
des weitsichtigen Mannes gedacht , der ein Musierbeisp el dafür
ist, was ein fortschrittlich grsinnter uriternehrmnder Mann für eine
Gemeinde bedeuten kann . Bürgermester Hartmann - Wart
führte aus , daß der Verstorbene 20 Jahre lang Mitglied des Ge-
meinte ats war und daß er In dieser Zeit stets eifrig bemüht ge¬
wesen s i , die Intenssen der Gemeinde in ausbouender und fort¬
schrittlicher Weise auf das beste zu vertriten . Besondere Verdienste
Kobe er sich um den Ort als Fremdenverkehrsgemeinde erworben.
In vorbildlicher Weise sei er hiebei mit seinem gastlichen Hause
selbst vorangegangen und es sei ihm zu oervanken , wenn Wart
und sein B >trieb weit über die Grenzen unserer Heimat hinaus be¬
kannt geworden sei . Als Zeichen des Dankes widmete er dem
verdienten Bürger einen Kranz . Namens der Darlehenskasse,
dessen Mitbegründer und Vorstand seit B . sicher» der Kaffe Hirsch-
wirt Dürr war , sprach ihm Dorstandsmiiglied Jak . Herter
den Dank aus und hob dabei hervor , daß er die Kaffe in die
Höhe gebracht habe und daß sie durch seinen Tod riel verliere.
Auch er legte als Zeichen des Dankes und der Anerkennung
einen Kranz nbdrr . Kameradschastsführer Karl Dolz legte
nnvens der Kr '.egcrkameradschast einen Kranz nieder und dt^

Fahne en bot dem rnischlaf neu Kameraden den letzten Gruß.
Krrisdauernsührer Kalmbach- Egenhausen würdigte
die groß n Verdienste des Entschlafenen um den Reichsnährstand,
die disonders auch darin liegen würden , daß er schon lange vor
dem Iah >e 1933 auf die Gründung von Milchgenossenschaften
zur Echssuvg der Milch hingewirkt und damit den Zielen des

R - t chsnährstandes vorgearbeitet habe . Es sei eine Dankespflicht,

wenn er an diese Verdienste von Hirschwirt Dürr erinnere , dem
er namens des Reichsnährstandes als letzten Gruß einen Kranz
widmete . Bürgermeister M u tz - Ebhausen führte aus , daß es ihm
rin Herzensbedürfnis sei , die Taten und Leistungen von Hirsch¬
wirt Dürr zu würdigen . Der Verstorbene sei still seine eigenen
Wege gegangen und habe in treuer Pflichterfüllung mehr geleistet
als je in Worten ausgisprochen we den könne . Sein besonderes
Verdienst seien die Gründungen der Milchverwrrtuogsgrvossrn-
schaft nördl . Schwarzwald , deren Vorstand er über zwei Jahr¬
zehnte war und der Molkereigenossenschaft Ebhausen und Umge¬
bung , in der er seit der Gründung im Jahre 1925 den Post«
des Aussichtsrotsvorsitzenden versehen habe . Mit Liebe und größ¬
ter Hingabe sei dies geschehen . Auch der Bau des Mtlchhoss in
Pforzheim verdanke ihm mit nur einigen Männern der näheren
Umgebung seine Entstehung . Nie habe er versagt , auch nicht in
den schwelst n Zeiten des wirtschaftlichen Niedergangs . Im Auf¬
träge des verhinderten Direktor Dr . Schober vom Milchhof Pfo «z«
heim dankte er dem Entschlafenen für alle Mühe und Arbeit , die
er dem Milchhof geleistet habe . Als letzter Gruß sollen die Kränze
der beiden Genossenschaften sein Grab schmücken. Sein Name
aber werde in der Geschichte beider Genossenschaften fortlebw.
Gesänge umrahmten den Trauerakt.

Aus dem fortschrittlichen Wirken des verstorbenen Hirschwirt
Dürr möge noch der Bau seines schönen Schwimmbades hier Er - ,
wähnung finden . Als man weit im Land herum noch nicht an
die Errichtung von Schwimmbädern dachte , baute er das seinige,
ohne dabei Vorbilder zu haben . Zunächst im Ort darüber ver-
spottet , erlebte er doch einen vollen Erfolg und Zeiten , in denen
ungezählte Autos von Stuttgart und überall her Badegäste brachte.
Auch der Bau der ideal gelegten Straße dem Tiefenbächle entlang
nach Station Berneck ist wesentlich seiner Anregung und seinem
Antrieb zu verdanken . In beiden hat er sich ein unvergängliches
Denkmal gesetzt.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs
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Rüdiger sieht seine Stiefmutter sofort hilfsbereit neben dem
Dr . Siegwein stehen , als er die Bitte vorbringt . Sie geht wie
selbstverständlich mit dem Arzt in die Nacht hinaus . Ohne Be¬
denken , ohne Frag « tat sie ihre Pflicht am Nächsten . Noch nie
schlug Rüdigers Herz wärmer für sie als in der Stunde , in der
sie seinem Kameraden half . Ein Wort drängt sich ihm auf die
Lippen, in dem gar keine Trübung mehr ist : Mutter!

Was Gottfried jetzt kämpfen mag?
Vieles und Schweres!
„ Gnädige Frau "

, frägt er düster , „ glauben Sie , daß die Mut¬
ter noch wird ? "

„ „Wir wällen es hoffen , Gottfried "
, gibt Traudl schwach zu¬

rück . „ Und das gnädige Frau lasse ruhig künftig und besonders
M dieser Stunde weg . Wir kämpfen doch gemeinsam um das
Gleiche : ums Leben deiner Mutter ."

Gottfried ist es , als läge eine besondere Ehrfurcht in dem
letzten Wort . Er hat es schon lange gemerkt , daß diese Frau
seine Mutter anders einschätzt. Wie oft mag die Mutter einem
harten Urteil ohnmächtig gegenllbergestanden sein ! Hat ers doch
selbst auch gesprochen in dummem Unverstand . Daß Frau Ben¬
der anders denkt , das weiß er ihr gar nicht zu danken . Wenn
er sich nicht so linkisch vorkäme , er tät sich am liebsten über ihre
Hand neigen und sie küssen.

„ Was hast denn , Gottfried ? " frägt fn. ihn.
«Sie sind so gut , Frau Direktor !"
„Aber . Zunge , wie kommst denn darauf ? "
„Das merkt man doch an allem und wie Si « zur Mutter

find" , gesteht er einfach.
„Für andere da sein , Gottfried , ist doch das Reichste im Le-

A » . Und wenn es die anderen oft nicht so verstehen , darfst es
Men nicht übel nehmen . Wer über die eigenen Steine Ztolpert,

sie immer gern dem anderen vor die Füße hin . Ich achteseine Mutter wie kaum ein« zweite und du weißt auch , wie der

Dr . Slegwetn denkt . Erst heut hat er wieder gesagt : Sie ist eine
Frau , vor der ich tief den Hut zieh !"

Gottfrieds Blick ist drauf so schön und befreiend , daß Traudl
sich schmerzlich vor dieser Ehrfurcht beugt . Ein « namenlose Dank¬
barkeit schwingt aus seinem Auge.

„ Gottfried , du bist ein Mensch , üen man gern haben kann . "
Sie schaut ihn gütig an , wie er am Bettende steht und das Kom¬
mende zergliedert.

„ Vielleicht täten Sie mich anders einschätzen . Frau Direktor,
wenn Sie wüßten , wie es in mir ausschaut . Grausig dunkel oft,
sag ich Ihnen . "

„Das glaub ich dir nicht "
, widerlegt sie.

„Ich kenn mich in solchen Stunden selber kaum "
, stößt er die

Worte leis hervor . „ Es ist etwas in mir , vor dem ich mich ein¬
fach nicht erwehr . Auf einmal ists da und laßt mich nimmer los
und sein tuts wie Feuer ."

Erschreckt dreht sich die Traudl nach ihm . „ Aber , Gottfried,
was soll denn das sein ? "

Auf seiner Stirne stehen Schweißtropfen . Ein Geständnis
brennt in ihre Gesonncnheit hinein : „ Wenn ich an meinen Vater
denk _ "

Sie geht zu ihm hin , legt ihren Arm auf seine Schulter und
zieht ihn zum Tisch hin . „ Red dich frei , Gottfried . Die Mutter
hört es nicht . "

„ Schlaft sie ? "

„Ja — gut ."
Er schaut die Mutter an , deren Atem geht so langsam , daß

mans nimmer merkt , wie sich die Brust hebt . Und noch nie ist
ihm ihr liebes Gesicht schmaler erschienen wie in dieser Stund.

„So still atmen tut ' s " , sorgt er sich.
„Weil sie müd ist. Laß sie schlafen, komm her . "
Er folgt ihr wie « in Kind , das weiß , die meint es gut mit ihm.
„Gottfried , wälz dirs ab , was dich so quält " , fordert die

Traudl neben ihm.
„Das laßt sich nicht wegwälzen " , gibt er offen zurück. „ Das

ist grad , als wär was zugemauert inwendig . Da schlagen Sie um¬
sonst drauf , Frau Bender , es gibt nicht nach . Was hat sich des-
halb drum die Mutter gehärmt . "

„ Gottfried , warte die Zeit ab . Vielleicht findet sich einmal für
den Menschen , für den du heute nichts anderes hast als Haß,
auch ein Für , das dich ihn und euer Schicksal besonnener schauen
läßt . Tu nicht richten ! Ich gebe zu , du hast keine leichte schöne
Kindheit hinter dir und die Mutter hat arg zu kämpfen gehabt.
Aber sie hat es zum Siegwein oft gesagt , sie tät nicht tauschen

mit einem Königreich . So stark war ihre Lieb zu dir . Und es
werden auch für dich noch Sonnentage kommen . Nur mach Sich
inwendig frei von dem Druck, sonst spürst sie nicht . Du wirst es
auch beruflich noch zu etwas bringen , wenn auch vielleicht nichr
zur selben Höhe , die Seinen Kenntnissen zukäme . Aber denk nur.
wie wenig Menschen auf dem Platz stehen , auf den sie sich ein
Leben lang hinsehnen . Ein jeder von uns muß Träume einsargen.
Vorläufig heißt es jetzt, die Zähne zusammenbeißen und zu¬
warten . "

Zuwarten ! — „ Wenn die Mutter geheiratet hätte , glauben
Sie . es stllnd heut mit ihr gesundheitlich besser? " zwingt er sich
selbstquälend Sie Frage ab.

„Das kann man nicht wissen, Gottfried . Vielleicht hält gerave
«ine Ehe deine Mutter ganz zerschlagen . So ist ste den Weg
wenigstens für dich allein gegangen . "

„Ja . für mich allein ." Zuckend sagen es die jungen Lippen.
Schweigend sitzen sie beisammen . Gedanken wachsen aus ihren

Herzen . Die Schatten der Nacht streicheln über sie hin.
Mit immer größerer Besorgnis sieht Traudl die bläulichen

Schatten auf dem Gesicht der Thalhuberin und wie ihre Züge
immer wächsener und spitzer werden.

Der Junge ist ihrem Blicl gefolgt . Eiskalt rieselt es über
seinen Rücken hinab . Eine nie gekannt .« Sck" äche übermannt ihn,
daß er sich am Bett der Mutter halten mutz.

Sie hat die Augen nicht mehr geöffnet : sie war schon viel zu
müd dazu . Hat sie ein Leben lang offen gehalten für ihren Zun-
gen . hat nach Glück ausgeschaut fr : ihn — jetzt sind die Sterne
erloschen , die ihrem Kind den Weg gewiesen haben.

„ Die Mutter — ach , Gott !" —
Dann iällt sein Kopf wie eine aeborstene Eiche an die Bett¬

wand.
Der Siegwein kommt herein , beugt sich zur Thalhuberrn nie¬

der . Horcht . . . .
Mir : rgenü einem Vorwand schickt man den Gottfried hinaus.
„ Ich Habs nimmer halten können , das Leben "

, sagt er voll
Schwere . „ Traudl . du weißt ? "

„Ja . Onkel Ludwig !"
„Armer Kerl , der Gottfried !"
„Ich Hab es ihm leichter machen wollen ; bin bei ihm gesessen

und Hab mit ihm geredet ."

„ Ihre Augen stehen voll Tränen . Sic denkt an die Stunden«
die wölkend über einem armen , verirrten Mädel mit ihrem hei»
watloken Kind « üükter «»« .

Fortsetzung folgt
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Der Gauleiter bet den Kreisleitern
«sg Schorndorf. Die Kreisleitertagung auf der Führerinuem

schule t des Gebietes 20 in Schorndorf nahm am Dienstag
ihren Fortgang . Am Vormittag sprach Landesbauernführei
Arnold über die Maßnahmen , die zur Sicherung unserer Er-
«Lhrung notwendig werden. Der Leiter des Eauamts für Tech¬
nik , Oberbereichsleiter Rohrbach, entwarf ein Bild über den
Kriegseinsatz der Technik . An beide Vorträge schloß sich eine
rege . Aussprache an . Nachmittags weilte der Stabsleiter des
Reichsleiters Alfred Nosonberg, Pg . Dr . Helmut Stellrecht,
bei den Kreisleitern . In einem Vortrag stellte er das gegen¬
wärtige Geschehen in den großen geschichtlichen Zusammenhang.
Tr zeigte, wie der germanische Wert der Ehre , der preußische
Wert der Pflicht und der nationalsozialistische Wert der Volks¬
gemeinschaft die Voraussetzungen bildeten für die Verwirklichung
des Reiches in unserer Zeit . Nur mit Hilfe dieser Charakter¬
werte war es dem Führer und damit dem deutschen Volke mög¬
lich, die Tore aufzustoßen in eine große Zukunft . Dr . Stellrecht
gab unter Hinweis auf die Haltung des Großen Königs in
den schwersten Stunden des Siebenjährigen Krieges seiner Auf¬
fassung Ausdruck , daß auch dieser Krieg von den gleichen Cha¬
rakterwerten siegreich entschieden werde, wie sie in der Ver¬
gangenheit wirksam gewesen seien . Eine vielseitige Aussprache
unter Leitung des Gauleiters, der den ganzen Tag Lei

' seinen Kreisleitern weilte , eine Aussprache, die auch aktuell«
Fragen der politischen Führung berührte , beschloß den Nach¬
mittag.

Kriegsfreiwillige der HI . aus dem Kuchberg verabschiedet
nsg So wie der Nachwuchs aller Waffengattungen des Hee¬

res, der Kriegsmarine und der Luftwaffe in den WE -Lagern
der Hitler -Jugend den Abschluß ihrer vormilitärischen Ausbil¬
dung erhält , erfährt auch die für die Wafsen- FF ausgelesene junge
Mannschaft die Ueberprüfung ihrer Ausbildung und Leistungs¬
fähigkeit in den WE -Lagern der Hitler - Jugend . Obergebiets-
fiihrer Erich Sundermann besuchte mit dem Höheren FF-
nnd Polizeiführer Südwest , ^ -Gruppenführer , Generalleutnant
der Waffen - FF , Hofmann, einen Lehrgang der Hitler -Jugend
im WE -Lager Kuchberg . . Mit dem Abschluß der Ausbildung
endete zugleich die achtjährige Dienstzeit dieser Jugend in der
Hitler -Jugend . Die zum Appell angetretenen Kriegsfreiwilligen
der Hitler -Jugend , die in Kürze zur Waffen - Ff einrücken , folg¬
ten gespannt den Ausführungen ihres Obergebietsführers , der
sie mit einer herzlichen Ansprache verabschiedete . FF -Eruppen-
führer Hofmann sprach über Aufgabe und Werdegang der
Schutzstaffel und den Einsatz der FF -Waffenverbände , die in
der kurzen Zeit ihres Bestehens höchsten Ruhm an ihre Fahnen
hefteten . Das Geheimnis ibrer Leistungen besteht nicht
«ur in der sorgfältigen Auslese, sondern vor allem
k» der Erfassung des ganzen Menschen , der immer ein
»olitischer sein muß. Die eindringlichen Worte des Eruppen-
phrers gipfelten in dem Kernsatz der FF : „Deine E'- e heißt
kreue !" Der Lagerführer , Stammführer Musch , konnte r Ver¬
lauf seines Abschlukberichtes über die Ausbildung dem Ober-
zebietsiührer eine Spende von 5 833,73 Mark fü - *ms De : tsche
Rote Kreuz übergeben , die von diesem Lchrgan ^ gesammelt
worden waren als Zeichen der Bereitschaft und des Zusammen^
grhörigkeitsgefühls der Jugend mit der kampfenden Front.

Stuttgart . (Weitere Nachbeben .) Am Montag wurden
wieder zwei Nachbeben in Stuttgart verspürt . Eines in den
frühen Morgenstunden , ein zweites am Nachmittag , etwa
18.54 Uhr . Das zweite Beben war wieder etwas -stärker und
daher vielfach bemerkt worden.

Tübingen . (Starke E rd b eb e n s ch ä d e n .) Das starke
Erdbeben am 28. Mai hat in Tübingen etwa 500 Kamine be-
fchäoigt oder ganz zerstört. Dächer und Maucrwepke in alten
Häusern durchbrochen und Ziegel gelöst . An der Ostseite der alt-
«brwürdiaen Stiftskirche sind an der äußeren Umwaydung an

3ede nicht unbedingt notwendige Fernfahrt an Pfingsten ist zu Unterlasten
Das Reichsverkehrsministerium teilt mit : Trotz der Ersah

rungen mit dem Osterverkehr, der sich in diesem Jahr außer¬
ordentlich stark entwickelt hatte , ist noch einmal davon Abstant
genommen wortze, , für den Pfingstverkehr außer den üblichen
Zulassungskarten weitere Beschränkungen durchzufübren, weil
man dem Verwaltungsapparat der Reichsbahn für die Feier,
tage nicht eine neue Belastung aufbllrden wollte . Der Pfingst-
verkehr wird aber für die Reichsbahn 'ein Maßstab dafür sein,
ob die Heimat gewillt ist, sich auch im Reiseverkehr die notwen¬
digen Beschränkungen freiwillig aufzuerlegen , die nun einmal
erforderlich sind . Von der Disziplin der deutschen Heimat auch
in Derkehrsfragen wird es also abhängig sein , ob wir in Zu¬
kunst — aber nicht nur für die Feiertage — einschränkend«
Maßnahmen für den Privatreiseverkehr bekommen werden.

Um nun nicht die im Zeichen des totalen Krieges schwer
schaffende Bevölkerung besonders der Großstädte zu zwingen,
die meist von schönem Wetter begünstigten Pfingsttage . inner¬
halb der vier Wände zu verbringen , wird die Reichsbahn für
Ausflüge in die nähere Umgebung der Großstädte und Jndustrie-
stedlungcn einen verstärkten Zugverkehr zur Verfügung stellen,
um Mitzständen in der Abwicklung des Feiertagsverkehrs vor¬
zubeugen. Diese Zugvermehrungen im Reichsbahn-Nahverkehr
werden also dem berechtigten Bedürfnis nach Erholung im
Freien entgegenkommen. Umso mehr richtet sich deshalb die
Mahnung der Deutschen Reichsbahn an jeden Deutschen , jede
unnötige Re^se im Fernverkehr während der Pfingstfeiertage
unter allen Umständen zu unterlassen und die ihm gebotenen
Ruhetage in der Umgebung seines Heimatortes zu verbringen.
Dieser Appell richtet sich nicht nur an diejenigen , die sich ein«

Reise vorgenommen haben , sondern an alle Volksgenossen denn
jeder kann durch Zureden und Ermahnungen einen drittendavon abhaltsn helfen, nicht notwendige Reisen zu unterlassenEr tut dies sogar in seinem eigenen Interesse , denn die etwa
notwendig werdenden Einschränkungen treffen ihn später selbstGenau so unverantwortlich wie der Antritt nicht notwendiger
Reisen zu Pfingsten ist die Häufung von Urlaubsreifen in die.
sen Frühjahrsmonaten . Hier ist auf eine sorgfältige Vertei¬
lung des Urlaubsantritts durch die Betriebssichrer besonders
scharf zu achten , und auch die freien Berufe und alte aus dem
Berufsleben ausgeschiedene Volkgenossen sollten diese Mahnung
beherzigen, anstatt irgend welchen Gerüchten ihr Ohr zu leihen
bisher nicht vorgesehene Maßnahmen der Reichsbahn in dm
Bereich der Möglichkeit zu ziehen.

Zulassungskarten zu Pfingsten
Stuttgart . Für den Pfingstverkehr sind wieder Zulassungskar¬

ten notwendig , und zwar vom 10 . bis 16. Juni (Donnerstag
vor Pfingsten bis Mittwoch nach Pfingsten ) für die meisten
Schnell - und Eilzüge, ferner am 12 ., 13. und 14. Juni (Pfingst-
samstag, Pfingstsonntag und Pfingstmontag ) für Persone,izllge
von Stuttgart in Richtung Mühlacker, Heilbronn , Schwäb. Hall,
Nördiingen , Ulm , Tübingen , Tuttlingen und Calw.

Die Ausgabe der Zulassungskarten ist . neu geregelt worden.
An Berufstätige , die mit Arbeiterrückfahrkarten Schnellzüge be¬
nützen sowie an Personen mit Ausweisen für kriegswichtige
Reisen, werden Zulassungskartcn vorzugsweise am 3. Tag vor
dem Verkehrstag , an andere Reisende vom 2. Tag vor dem
Verkehrstag an ausgegeben.

einzelnen Fialen die Spitzen abgebröckelt und haben die vor
Jahrzehnten erst ausgeführte neue Ummauerung durchbrochen.
Wie im November 1911 ist auch die sagenumwobene Wurm-
. .nger Kapelle hart mitgenommen worden , Nach der Art der
Zerstörung muß das . Kirchlein dort oben „wie ein Schiff auf
wogender See geschwankt " haben . Im Innern der Kapelle sind

Arbeite - , Strollsn - , Sport-, staursckuks. Qomoscksn, Sckott-,
^ orsck - unck ärbsitrrtislel am lecker , Qvmmi ocker Statt v/srcksn
cu ärbeitrsckuken kör ckis Sckottencksn cksr ttsimat vnck ru äv »-
rvslungsgsgsnstöncksn kür ckis fron » verarbeitet . ttsrous mit ckan
allen Scduden, ckis nvtrlos in cksn Sckrönken vnck Körten liegen
vnck kür. cksn kigsntümsr setbst keinen Wer» mskr Koben , rui

vo ^ 23. 12 . mm

oen « eicu5okzpkinäsre so « z »7 «zz7kI! I» I.kir »zLSUtt<

Heiligenfiguren heru.ntergesallen und teils zerbrochen . Die dem
Dorf zugekehrte Eiebelspitze ist stark durchbrochen . -

Balingen . (Museum für Waagen und Gewichte .)
Im Zollernschloß zu Balingen wurde ein Museum für Waagen
und Gewichte eröffnet , das in seiner Art eine Sehenswürdigkeit
bedeutet . In der Balinger Gegend sitzen die maßgebenden und
größten Waagenfabriken Europas . Eines dieser Werke, die
Waagensabrik Bizerba , Wilhelm Kraut KG ., Balingen , feiert
in diesem Jahr ihr 7Sjähr ! ges Bestehen. Der Inhaber , Wilhelm
Krau hat aus diesem Anlaß seine reiche private Sammlung
von Waagen und Gewichten aus allen Zeiten und Kulturen der
Oeffentlichkeit in Form eines Museums zugänglich gemacht . Das
Museum enthält eine Fülle wertvoller Originalstücke und zeigt
daneben in Nachbildungen und Photographien die Entstehung
der Waage aus dem Hebel, die Waagen der Chinesen, Baby¬
lonier , Aegypter , Griechen und Römer , dann die Waagen und
Gewichte aus dem Mittelalter und der Neuzeit.

Mergentheim . (Diamantene Hochzeit .) Stadtpfarrer
i . R . Schnizer durfte dieser Tage mit seiner Gattin Anna , geb.
Mohr, das diamantene Ebejubiläum feiern.

Aus dem Allgäu . (Mit dem Auto an einen Baum .)
Auf der Fahrt zu einem Patienten erlitt der praktische Arzt
Dr , Arntz aus Bad Oberdorf zwischen Vorderhindelang und
Hindelang einen schweren Autounfall . Infolge Platzens des lim
ken Vorderrades geriet der Wagen an einen Baum , wobei sich
der am Steuer sitzende Dr . Arntz schwere Verletzungen zuzo»

Rundfunk am Donnerstag» 8. Juni
Reichsprogramm : 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 15M

bis 16 .00 : Lustige Musikanten . 16.00 bis 17.00 : Kleine klassisch^
Musik. 17.15 bis 18.30 Klingende Heimatbilder . . 18.30 bis 19 .00t
Der Zeitspiegel . 19 .15 bis 19.30 : Frontberichte . 20 .35 bis 22 .00ij
„Wie es euch gefällt" — Wagners „Tristan und Isolde "

, 3. ML

T«a«»1» o»Kch M» dr« irsamtra Inhalt : Dieter Laut ln Altenftelg. DertiÄM
DMM Ls » .Äs » « . Dertap: BuchdnuteretLaut, Alteustela- 3. 3t. PrelillßMzAW,

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Abwehr des Kartoffelkäfers
Auf Grund der Anordnung des Herrn Landrats vom

14- 5. 43 (Schwarzwälder Tageszeitung Nr. 113) bestimme
ich folgendes:

1 . Suchtag ist der Freitag jeder Woche. Samm lplatz am
Rathaus um 18 Uhr und am unteren Echulhaus um 18 . 15
Uhr. Bei Regrnwetter fällt der Suchdienst aus und wird am
nächsten regenfreien Tag um dieselbe Zeit durchgesührt.

2 . Zum Suchdienst verpflichtet sind sämtliche Haushaltungs¬
vorstände, die sich durch eine Person über 13 Jahren ver-
treten lassen können.

3 . Die Heranziehung erfolgt blockweise und zwar:
am 4. 6 . 43 Zelle 01 Block 01 Schulhaus
am 4. 6 . 43 Zelle 02 „ 01 Rathaus
am 11. 6 . 43 Zelle 01 „ 02 Schulhaus
am 11 . 6 . 43 Zelle 02 ., 02 Rathaus
am 18 . 6 . 43 Zelle 01 „ 03 Schulhaus
am 18 6 . 43 Zelle 02 „ 04s Rathaus
am 25. 6 . 43 Zelle 01 » 04 Schulhaus
am 25. 6 . 43 Zelle 02 „ 05 Rathaus

Für den folgenden Monat ergeht kurze neue Bekannt¬
machung.

4. Der Stadtteil Dorf sucht ebenfalls jeden Freitag . Sammel¬
platz um V« 10 Uhr am Schulhaus.

5. Auf die Strafbestimmungen wird hiermit hingewiesen.
Allrnfteig , den 2 . Juni 1943.

Der Bürgermeister.

Bezugscheinerteiluug über Jucker
Die Verteiler haben entgegen Ziff . 2 Abs . 2 unserer Bekannt¬

machung vom 21 . Mai 1943 (vgl . SR . Nr . 118 vom 22 . 5 . 1943)
die Zuckerabschnitte der 49 . Zuteilnngsperiode getrennt von den
Vorbestellabschnitten über 1 Kilogramm Zucker an die Karten-
ausgabestellen einzureichen . Die Kartenausgabestellen haben ge-
tiennre Bezugscheine zu erteilen und zwar für die Zuckerabschnitte
de? 49 . Zuteilungsperiode in Höhe des Mengenwertes und für
die Borbestellabschnitte über 1 Kilogramm in Höhe von 4,6 Kg.
je Abschnitt.

Freudenstadt, den 1 . Juni 1943 . »
Der Landrat — EruShruugsamt Abt . B

vis » ckoppvl»« 56sngs
kerousv,ir »rckkif»sn unck
ckork gut Icoeksn — ckos
gskr , vrvnn mon cksn
KkiMil» - Supponvvürksl
mir stvar Esmiiss vnck
1 bis 2 Kartoffeln strsrlc ».

Verloren
eine Helle Hornbrille aus
dem Wege Altensteig-Spi rl-
berg.Pfalzgrafenweiler . Abzu-
geben gegen Bekohlung bei
Karl Muier , Schuhmacher
Altevsteig im Täte.

»elpsl-
suckencks. Lecklngungen kosten¬
frei . Vermittlungen sllerorts.
Hermann Teutker , Köln 2752,

kielsnenstr . 14

Karaffe u. Kisten
guterhalten, in allen Größen
zu verkaufenRadio- Manz

Ii 'suei'-
Vnete

unck

Usuel --
Ksnten

liekert
»ckusilstens

ckle

»Ml«
läll

?«rnrpr , Z21

Beuren , den 2 . 6 . 43.

Todes -Anzeige
Gott dem himmlischen Vater hat er

gefallen , unsere liebe Mutter , Großmutter
und Schwiegermutter

Anna Maria Seeger
geb. Reutschler

tm Alter von beinahe 74 Jahren zu sich
in die ewige Heimat abzurufen.

In stiller Trauer:
Der Sohn Martin Seeger mit
Angehörigen.

Beerdigung Freitag 4 . Juni nachmittags
2 Uhr.

ru? gen . osscimingi
IVir bitten loserste log» ravo, , spätestens sboe
bin vormittags 8 lldr sm Lsg eler Leitaags-
»«sgsbo sokragebea.
blur in ganr bringenden kAIIen können Inserate
bis vormittags V»9 Utir angenommen veräen.

6ell4oäLc/ro

Lckla/kdre beveilet.

. . . . veil ckie Hausfrau Vi 'ascksorgen Kat. ckann
itt etvas nickt in Orcknung . Oevik , ckie meist
Grollen 8tücke sinck nickt leickt ru vascken unck
»erbraucken unverbällnismskig viel V^asckpulver.
iLber rcklaklore bläckte . . . . ckss ist nickt nötig,
^renn man stet , ckarsuk becksckt ist , gerscks ckie
Derrväscke möglickrt lange sauber ru erkalten.
Gefolgen Sie ck- rum ckie K.atscklägc, ckie Iknen
»insere Lilcker geben. Lei grüncklickem Linveicken
«unck ricktigem Vascken vercken auck 8!e mit cken
^ rsckmitteln aulkommen unck ckie Lettvsscke

sckonen.

8trrk verstaubt unck versckvitrt
gebt man nickt ins Lett ; man

reinigt sick vorbei- grünckück.

^ enn 8>e rvei Kopfkissen be¬
nutzen , ist es rveckmällig , eines

unter ckas 1-sken ru legen.

beim Tutten cker llettvascke legt
man sauberes Papier aufs penskek-

brelt.

- r

Kssen 8ie niemals im 8ett ! ^ uck
ckas Sonntagskrükstück nickt!


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

